
Der Beginn der Meteorologie als exakte Naturwissenschaft in der Schweiz

ist eng an die florentinische Erfindung meteorologischer Messinstrumen-

te Mitte des 17. Jahrhunderts gebunden. Die Messtechnik war kaum ver-

fügbar, als der Naturforscher Johann Jakob Scheuchzer 1697 in der

Schweiz dazu aufrief, an möglichst vielen Orten in der Schweiz das Wet-

ter nach einheitlichen Vorgaben instrumentell zu beobachten. Allerdings

folgten ihm nur wenige Gleichgesinnte. Erhalten geblieben aus jener Zeit

sind die Messreihen von Genf ab 1753 und von Basel ab 1755.

Errichtung eines dauerhaften schwei-

zerischen Wetterbeobachtungsnetzes.

Die Verantwortung für das Vorhaben

trug abermals die Schweizerische 

Naturforschende Gesellschaft. Am

1. Dezember 1863, mit dem Beginn des

meteorologischen Winters, nahmen 88

Messstationen den Routinebetrieb auf.

Als Koordinations- und Auswertzent-

rum diente ein der Sternwarte in Zürich

angegliedertes meteorologisches Büro.

Bundesrätlicher Mahnfinger

Die meteorologischen Beobachtungen

dienten vorerst der Erforschung der

Wettererscheinungen und des Klimas 

in den verschiedenen Regionen der

Schweiz. Vor allem die Landwirtschaft

forderte jedoch schon bald tägliche

Wetterprognosen, wie man sie in Frank-

reich bereits kannte. Trotz Widerstand

seitens der meteorologischen Kommissi-

on, welche an der Wissenschaftlichkeit

solcher Prognosen zweifelte, erwirkte

die Landesregierung, dass der Öffent-

lichkeit ab 1. Juni 1878 in den Tageszeit-

ungen tägliche Wetterberichte mit den

Prognosen für den Folgetag zur Verfüg-

Ein erstes, landesweit koordiniertes

meteorologisches Beobachtungsnetz

wurde 1823 Wirklichkeit, also rund 

60 Jahre vor der Gründung der staat-

lichen Meteorologischen Zentralanstalt

im Jahre 1881. Auf Initiative und unter

Leitung der damals neu gegründeten

Schweizerischen Naturforschenden Ge-

sellschaft wurden 12 Messstationen in

Betrieb genommen. 1837 scheiterte je-

doch das Unternehmen; erst mit der

ideellen und finanziellen Unterstützung

durch den Bund gelang schliesslich die
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ung gestellt wurden. Der dadurch stark

gewachsene Aufgabenbereich konnte

vom bisherigen meteorologischen Büro

nicht mehr bewältigt werden. Deshalb

beschloss der Bundesrat 1880 die Grün-

dung der im Staat verankerten Meteo-

rologischen Zentralanstalt, die im Mai

1881 in Zürich ihre Tätigkeit aufnahm.

Fliegerei als Auftriebshilfe

Um den Anforderungen der aufkom-

menden Fliegerei zu genügen, erfolg-

te 1927 die Gründung des Flugwetter-

dienstes als Teil der Meteorologischen

Zentralanstalt. Ab 1929 wurden auf

den Flugplätzen Zürich-Dübendorf,

Genève-Cointrin und Basel-Birsfelden

Flugwetterbeobachtungen durchge-

führt und international verbreitet.

Innerhalb des Flugwetterdienstes ent-

stand 1936 ein Sturmwarndienst,

nicht nur für den Flugverkehr, sondern

ebenso für die grösseren Schweizer

Seen. Seither ist die Sturmwarnung

integraler Bestandteil des Prognose-

dienstes. Den speziellen meteorologi-
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schen Verhältnissen auf der Alpensüd-

seite widmet sich seit 1935 das Osser-

vatorio Ticinese in Locarno-Monti, die

Zweigstelle der Meteorologischen Zen-

tralanstalt im Tessin; der Betrieb der

Wetterballone mit ihren Messinstru-

menten obliegt seit 1941 der eigens

dafür gegründeten Aerologischen Sta-

tion in Payerne. Damit entstanden in

den 30er und 40er Jahren jene Struktu-

ren, welche heute noch die Basis des

täglichen meteorologischen Routinebe-

triebs in der Schweiz bilden.

Zunehmende Automatisierung und

Computerisierung

Die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts

war geprägt von der Automatisierung,

sowohl bei der Messung als auch bei

der Datenauswertung. Zwischen 1976

und 1981 entstand in der Schweiz das

so genannte Automatische Messnetz

ANETZ mit über 60 Stationen. Ab 1992

folgte das auf die Windmessung spe-

zialisierte Ergänzungsnetz ENET. Die mit

der Automatisierung der Messungen
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sprunghaft angewachsene Datenmenge

löste in der Computerisierung des me-

teorologischen Alltags, die seit 1958

langsam Einzug hielt, einen enormen

Entwicklungsschub aus. Das Rechen-

zentrum an der Meteorologischen Zen-

tralanstalt, der heutigen MeteoSchweiz,

ist zum eigentlichen Herzen des tägli-

chen meteorologischen Routinebetriebs

in der Schweiz geworden, auch für die

privaten Anbieter von meteorologi-

schen Dienstleistungen, die von hier aus

mit den aktuellen Daten versorgt wer-

den. Heute, 140 Jahre nach der Auf-

nahme regelmässiger meteorologischer

Messungen in der Schweiz, sind sowohl

die Mess- als auch die zentralen Com-

putereinrichtungen im Prozess einer

vollständigen Neugestaltung.
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